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Pie |unîista0e. ï^^k
Dies irse, dies ilhe, baë finb roafjrlid) Çunbetage,"

Ônnbetage beë DriottS, aller burft'gen Sehern Sßfage

Sfficfdjer bon ben fjefjren ©öttetn tüiH mid) gnabiglid) befdjütjm?
S)u, Gambrimis, magft mit einem ïïierfjrjbranten mid) befpritjen!
33ier l;er ober id) fafl' um unb meine Seber gebt in ©bfitter,
Sifi, ïllarte, SRoâtlt, 33äbi, Küttig einen ïobpefïiter!
@d)nefl qiiousque ßaifji, Sinn, moût ifjr mit bem 9cefiar faumcn
31fJe 3«n9en lalalulu blieben lieben an ben ©äumen.
SJcödjte buvftgequält bie meine, mie ber Suliloroe, reden,
SBäbrenb 1000 Stopfen ©djnmjjeS Sßangen mir unb «Stirn bebeden.

23et ber Imnbëtagëljtjje möcht' td) jeben Brasseur embraffiren,
3Jîit bem SDoftorbttt honoris causa jeben 33ierfar bcmorireit.

3ebe Kellnerin, jeb' 9Mbel, fotit' eë aud) nur @(äfer foillen,
Sßie erfüllt'S in biefen |wnbetagen mid) mit Hochgefühlen.
Söroen, 33ären, Qdjfen, £)irfd)en, StößU, «Schäfli, ßreu^ unb Traube,
îtfle möcht' id) heut bcfucben, nebenbran bie fühle Saube!

5fuf bem £)unb ju fein ift traurig, aber unter aflem £mnbe
3ft beë ÎJutfteê gofterqual in meinem auêgebôrrten ©djtunbe.
©oü id) nun, mie Tantalus, beë Surfteë Quarantäne fjaften?
Unter fo bief Kéaumuren muß mein roarme§ £jerj erlalten.
Deicht bloê burd) bte (Sfjofera f)at Pluto Seute fid) erroorben,
®enn SSerburftet", liebe §erren, tjeißt am (Snbe auch geftorben.

OO 9lûdj berühmten Lüftern. cO
i.

©iner unferer bewährten ^Mitarbeiter fdjreibt unë: SBie roäre eê, roenn
©ie 3br SBlatt ftatt politifdje unb Imnbelêseitung ganj offenljerjig etroa 9îeue
franfc Seilung" nennen roürben? SBit non ben 93af= unb anbeten 3<Qen

hatten alêbann baë 9fcdjt, nidjt bloê roie biëfjer etroa ein drittel, fonbern
btei 3roeitel beê Dfaumeê in Slnfprudj ju nehmen. Sllê Diebentitel lönnte man
etroa fagen: Organ fût epibemifche $rofefforenfämpfe." SBeiläufig gefagt,
icb Ijabe bei meinen jüngften Untcrfudjungen beê ©djleimeë eineë auê bem

4. ©toderf herabgefallenen fiinbeê entbedt, bafe im STîagen beêfelben ein

Drganiêmuë fid) befanb, roeldjer genau benjenigen gleicht, bie nadj alten
ßbronifen in ben Ueberreften ber Sßeftfranfen gefunben routben. 3ut>erfâlH9
roürbe alfo biefeê fiinb, roenn cê fid) nidjt ju bem noteiligen Sturje hätte
fjinreifeen laffen, einen îluêbrudj bet Ißeft in 3ürich oetutfadjt haben. 3ammeïî
fdjabe, bafj unë bie ©elegenbeit ju fjodjintereffanten ^Beobachtungen entging!
immerhin hoffen roir, eê bütfte bief? nidjt ber einjige gall fein, ©ie tönnen
alfo unbebenflid) untet 3brem SReueften" bie yîadjridjt beê îluêbrudjeê ber

Sjkft in Qûï'xà) bringen."
SBir Ijaben bief? audj fofort getljan unb um SSetjogerungen ju oermeiben,

an unfere fiorrefponbenten telegraphitt. SBir fügten ber ®eutlidjfeit roegen
einigeë SRätjere bei, roaë sroat nocb nietjt gefdjeben, aber mit aller SBafjr*
fcheinlidjfeit ju erroarten ift, 35er geneigte Cefer roirb eê im tegelmäf3igen
fitantbeitêtbeil unfereë Slatteë finben. SCBir fönnen unë nidjt um bie 3nî
tereffen einiger ©aftroirtlje unb ©efdjâftëleute fümmern. SBir fahren unent=

roegt fort, bie firanfbettëjuftânbe unferer ©tabt an bie Oeffentlidjfcit ju
jieben, bië bie Oeffentlidjfeit entroeber bie firanffjeit ober unë fatt
friegt.

II.
Sfîur fo fortgefahren, 3hr ca non ber greiheit" unb fonftigen ©djanb*

blättern! Cluer ÎUÎafe ift ooll! SDÎerft ifjr roaê, SfTîitbûrger ®urdj bie 2luf>

regung, refp. ben Slerger finb roit ju jebet firanffjeit biëponirt. SBit fönnten
fonft im ©lauben an bie gütige SSorfefjung ruhig alleê abmatten, aber nun
in folàjer Sriêpofition ftnb roir fo gut roie nerforen. Sllfo biefe ©oäialiften
bringen unê eigentlidj etft bie Sbolera. SBaê nüfct mir ba mein fRenolner

gegen foldje £>eimtüde? 3Bo finb unfere braoen SDÎefcgerfnedjte, bie mit biefen

auêlânbifcben Sßuben ftagab macben?

III.
Sßie fdjön bodj bie ©onne über mein SRebaftorenpuft roegjittert, roenn

ich beê SDÎorgenë an bie ©idjtung ber ©fripturen unb eingelaufenen 3ournafe
gehe. 3h» Strahlen faQen auf Siêlimonabe, gelungene SSereinêauëflûge unb
bte fühle" lufnafjme eineë jüngften ïrauerfpielë. O, roie baë erfrifdjt! Slber
bei genauem -Jladjfehen ift ber SReft fipibemie. 6ê fommt mir cor, roie

baê faft mehr entfjüflenbe alê nerbergenbe iRöddjen eineê Stars im §Iora=
theater. SDfan fann ftd) nicht enthalten, ber ©adje ein roenig auf ben ©runb

ju gehen, roie bie firitifer unferer Sfßafferfeitung behaupteten. îlber ber SReft

tft Sßatte. Obroohl nun tjeutjutage baê ïemoraliftren nod) bünner ift,
alë baë Verlangen nadj einer SReoifion, roo fein SRotenmonopol bemu^gudt,
fo läfjt fidj bodj bie ïforal nicht abroeifen: ^flüde bie SRofe, ehe ber 5)orn
fo lang gcroadjfen ift, bafe ein 6pibemieberid)t an ibm hangen fann, 3nt)efKn
fehe idj eben einen ruhfamen |>anbroerfer jum fühlen grübfdjoppen eilen.
Siëbeth, h"fc mit fdjnell einen dito, baë heilt, feinen £mnbroetfer!

CO An Umberto. CO
Umberto, schlaues Freundchen Du,

Was thust Du an der Grenze da?
Du meinst den Esel »Schnmggel« nur
Und haust den Sack, die » Cholera«

Es schützt Dein Militärkordon
Vor Uhren, Schmuck, Tabak und Tuch,
Doch nützt der Pomp getvisslich Nichts
Im fränkischen Cholerageruch.

Die Vorsicht ist die Mutter zwar
Der Weisheit immerhin gewes't;
Sie wird zur »Mücksichtslosigkeit«,
Wenn sie solch' Ziel durchblicken lässt.

Laut den letzten Berichten aus Italien ist daselbst die
Furcht vor der Cholera so gross, dass nicht nur die Briefe
aus der Schweiz, sondern auch die T eleg ramm e desinfizirt
werden sollen. Zu diesem Zwecke hat die Eegierung befohlen,
dass alle Telegraphen- Apparate, Drähte und Stangen mit
Karbolsäure angestrichen werden sollen!

^ 'gïfûatfjoltiismits unb JUfioliofistnus. ^
^Jteufje: 31a, SBcuber, baê fag idj 2>ir, über ben ailtfatfjolijiêmuê, ba

geht nir btüber.

Söfjnte: Ale Pane, roaë fogft te, bin id) fchon SBtuber ©aintgeë, hob
id) fchon fang fjulbigen bem bo! (3iebt eine Scbnapëflafdje auë bem ©ad.)

SBarum fommt bie ©ho fer a auê 3^lanb?
SBeil man bort nur gefodjtcë SBaffer geneujjt.

CO Einst und Jetzt! cO
Im Weine lag Wahrheit,

Im Wasser die Klarheit ;

Die Milch war noch ächt,
Das Bier niemals schlecht!

Im Wein steckt heut Narrheit,
Im Wasser Gifttropfen;
Die Milch leid't an Klarheit,
Dem Bier fehlt's am Hopfen.

3n Slufjlanb roitb in neuefter 8e'' mieber fo trief geftohlen, bafj um
bem Uebel abjubelfen, ein neueê «Polijetgeffft etlaffen roerben mufete. 2)aê=

fefbe lautet:

§ 1. Sit ber ©taat felbft nie fein ©elb ju ncrroalten bat, fo ftnb alle
SBanfen, Ëtabliffementë, Saufleute :c. ic. gehalten, bemfelben ihre ©elber jeben
Slbenb abjuliefern, bamit eê ihnen nidjt geftohlen roirb.

§ 2. îrie einleget finb jeben Slugenblid berechtigt, baê ©elb jurüd=
junerlangen ; ba eê aber in ber ©taatêfaffe am fidjerften, roitb eê nidjt
herauêgegeben.

§ 3. gür baê älufberoafjren beë ©elbeê bejablen bie Einleger 5 S(ko=

jent Qmi unb ein Sßiettel Sßrotrifion.

§ 4. Sehet tuffifdje SSütger, foroie audj jebet Sluêlânber fann biefeê

©djuÇeê tfjeühaftig roerben, roenn er jährlich 100 iRubel befahlt.

Die Hundstage.
vies irss, àiss ilà, das sind wahrlich Hundetage,
Hundetage des Orions, aller dnrst'gen Levern Plage
Welcher von den hehren Göttern will mich gnädiglich beschützen?

Du, 6awdrimis, magst mit einem Bierhydranten mich bespritzen!
Bier her oder ich fall' um nnd meine Leber geht in Splitter,
Lisi, Marie, Mohrli, Bäbi, hurtig einen Doppelliter!
Schnell! «ruousqus Kathi, Lina, wollt ihr mit dem Nektar säumen?
Alle Zungen làlulv. blieben kleben an den Gäumen.

Mochte durstgequält die meine, wie der Julilöwe, recken,

Während IVO» Tropfen Schweißes Wangen mir und Stirn bedecken.

Bei der Huudstagshitze möcht' ich jeden Brasseur sinbrassiren,
Mit dem Doktorhut Ironoris causa jeden Bierfar honoriren.
Jede Kellnerin, jed' Mädel, sollt' es auch nur Gläser spülen,
Wie erfüllt's in diesen Hundetagen mich mit Hochgefühlen.
Löwen, Bären, Ochsen, Hirschen, Rößli, Schäfli, Kreuz uud Traube,
Alle möcht' ich heut besuchen, nebendran die kühle Laube!

Auf dem Hund zu sein ist traurig, aber unter allein Hunde
Ist des Durstes Folterqual in meinem ausgedörrtem Schlünde.
Soll ich nun, wie Igntalus, des Durstes Quarantäne halten?
Unter so viel làuinuren muß mein warmes Herz erkalten.

Nicht blos durch die Cholera hat ?luto Leute sich erworben,
Denn Verdurstet", liebe Herren, heißt am Ende auch gestorben.

Nach berühmten Mustern. c^<D
i.

Einer unserer bewährten Mitarbeiter schreibt uns: Wie wäre es, wenn
Sie Ihr Blatt statt politische und Handelszeituug gauz offenherzig etwa Neue
kranke Zeitung" nennen würden? Wir von den Bäk- und anderen Zillen
hätten alsdann das Recht, nicht blos wie bisher etwa ein Drittel, sondern
drei Zweite! des Raumes in Anspruch zu nehmen. Als Nebentitel könnte man
etwa sagen: Organ für epidemische Prosessorenkämpse." Beiläufig gesagt,
ich habe bei meinen jüngsten Untersuchungen des Schleimes eines aus dem

4. Stockwerk herabgefallenen Kindes entdeckt, daß im Magen desselben ein

Organismus sich befand, welcher genau denjenigen gleicht, die nach alten
Chroniken in den Ueberresten der Pestkranken gesunden wurden. Zuverlässig
würde also dieses Kind, wenn cs sich nicht zu dem voreiligen Sturze hätte
hinreißen lasten, einen Ausbruch der Pest in Zürich verursacht haben. Jammerschade,

daß uns die Gelegenheit zu hochinteressanten Beobachtungen entging!
Immerhin hoffen wir, es dürste dieß nicht der einzige Fall sein. Sie können
also unbedenklich unter Ihrem Neuesten" die Nachricht des Ausbruches der

Pest in Zürich bringen."
Wir haben dieß auch sosort gethan und um Verzögerungen zu vermeiden,

an unsere Korrespondenten telegraphirt. Wir fügten der Deutlichkeit wegen
einiges Nähere bei, was zwar noch nicht geschehen, aber mit aller
Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. Der geneigte Leser wird es im regelmäßigen
Krankheilstheil unseres Blattes finden. Wir können uns nicht um die

Interessen einiger Gastwirlhe und Geschäftsleute kümmern. Wir sahren unentwegt

fort, die Krankheitszustände unserer Stadt an die Oesfentlichkeit zu
ziehen, bis die Oesfentlichkeit entweder die Krankheit oder uns satt
kriegt.

II.
Nur so fortgefahren, Ihr da von der .Freiheit" und sonstigen

Schandblättern! Euer Maß ist voll! Merkt ihr was, Mitbürger? Durch die

Ausregung, resp, den Aerger sind wir zu jeder Krankheit disponirt. Wir könnten

sonst im Glauben an die gütige Vorsehung ruhig alles abwarten, aber nun
in solcher Disposition sind wir so gut wie verloren. Also diese Sozialisten
bringen uns eigentlich erst die Cholera. Was nützt mir da mein Revolver

gegen solche Heimtücke? Wo sind unsere braven Metzgerknechte, die mit diesen

ausländischen Buben kragab machen?

III.
Wie schön doch die Sonne über mein Redaktorenpult wegzittert, wenn

ich des Morgens an die Sichtung der Skripturen und eingelausenen Journale
gehe. Ihre Strahlen fallen auf Eislimonade, gelungene Vereinsausflüge und
die kühle" Aufnahme eines jüngsten Trauerspiels. O, wie das erfrischt! Aber
bei genauem Nachsehen ist der Rest Epidemie. Es kommt mir vor, wie
das sast mehr enthüllende als verbergende Röckchen eines Llars im Flora-
thealer. Man kann sich nicht enthalten, der Sache ein wenig auf den Grund

zu gehen, wie die Kritiker unserer Wasserleitung behaupteten. Aber der Rest

ist Watte. Obwohl nun heutzutage das Dcmoralisiren noch dünner ist,
als das Verlangen nach einer Revision, wo kein Notenmonovol herausguckt,
so läßt sich doch die Moral nicht abweisen: Pflücke die Rose, ehe der Dorn
so lang gewachsen ist, daß ein Epidemiebcricht an ihm hängen kann. Indessen
sehe ich eben einen ruhsamen Handwerker zum kühlen Frühschoppen eilen.
Lisbeth, hole mir schnell einen clilo. das heißt, keinen Handwerker!

llV<s àts^ Dît am à <?»-tîe à?
Dî< meinst rà Z/seê »Ke/tNi?»AAe?« n«»-

Die l^o^iâ isck à Mtttsi' s^a»-
Ae»" I^e?s/te?5 imme^/à ASîvês'?,-

Laut clen làtsu Lerionten aus Italien ist àasslbst à
durent vor àer Lliolera sc» Kross, (lass nielrt nur àie Lriete
sus äsr 8<znvei2, sollàsru auoll àie eis Z' ramm e àesiràirt
veràeu sollen, ^u àiesem Avsâe trat clie ReZisrunA vekolrleu,
class alle ?eIeAravlren- Apparate, Dräute unà standen mit
üarlzolsäure anAestriolieu ^veràen sollen!

Mtkatholizismus und Moholismus.
Preuße: Na, Bruder, das sag ich Dir, über den Altkatholizismus, da

geht nir drüber.

Böhme: ^.Ik ?->rie, was sogst te, bin ich schon Bruder Dainiges, hob
ich schon lang huldigen dem do! (Zieht eine Schnapsflasche aus dem Sack.)

Warum kommt die Cholera aus Island?
Weil man dort nur gekochtes Wasser geneußt.

MlZLt llM ^àt! (KD
Im ^Veine laA Walrrtisit,

Im "Wasser àie Ulartreit;
Die Nileli 'îvar rroeu äolrt,
Oas Lier niemals solileeut!

Im Weill steolît deut Rarrusit,
Im Nasser Kikttropten ;

vis Nilod Isià't an Klarueit,
Dem Lier telilt's am Hovten

In Rußland wird in neuester Zeit wieder so viel gestohlen, daß um
dem Uebel abzuhelsen, ein neues Polizeigesetz erlassen werden mußte. Dasselbe

lautet:

§ 1. Da dcr Staat selbst nie kein Geld zu verwalten hat, so sind alle
Banken, Etablissements, Kaufleute zc. :c. gehalten, demselben ihre Gelder jeden
Abend abzuliefern, damit es ihnen nicht gestohlen wird.

Z 2. Die Einleger sind jeden Augenblick berechtigt, das Geld
zurückzuverlangen; da es aber in der Staatskasse am sichersten, wird es nicht
herausgegeben.

8 3. Für das Aufbewahren des Geldes bezahlen die Einleger S Prozent

Zins und ein Viertel Provision.
8 4. Jeder russische Bürger, sowie auch jeder Ausländer kann dieses

Schutzes theilhastig werden, wenn er jährlich 100 Rubel bezahlt.
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